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fich ein lichterer, höherer Chorbau mit gleich hohen Umgängen aus der zweiten 

Hälfte des 14. Jahrh. — Zu den merkwürdigften gothifchen Bauten, die wir über- 

Dom zu haupt kennen, ift offenbar der Dom der h. Elifabeth zu Kafchau in Ober- 

a, ungarn*) zu zählen. Ohne Zweifel erft im 14. Jahrh. begonnen, deflen blühen- 

den Styl namentlich der fchlanke, elegant aufgebaute und reich decorirte Chor 

vertritt, gehört diefer Dom, der an Umfang nicht eben hervorragt, zu den wenigen 

gothifchen Gebäuden, an denen eine Centralanlage beabfichtigt worden ift. Er 

hat, wie der Grundriß Fig. 694 beweift, eine fo entfchiedene Verwandtfchaft mit 

der Liebfrauenkirche zu Trier, daß man eine Nachahmung derfelben vermuthen 

muß. ‘Den Kern der Anlage bildet hier wie bei jener (vgl. Fig. 662) ein hoch 

hinaufgeführter Kreuzbau, deffen Arme ungefähr von gleicher Länge fein würden, 

wenn nicht weftlich eine Vorhalle, öftlich 
eine Vorlage fammt polygon gefchloffenem Chor 
(deffen Grundplan ebenfalls große Aehnlichkeit 

mit dem der Trierer Kirche zeigt) fich anfügte. 
Alle übrigen Räume find niedriger und verbin- 

den fich ähnlich wie dort mit dem Hauptbau. 
Während aber dort diefelben fich zu einer po- 
lygonen Gefammtform mit jenen abrunden, und 
der Centralgedanke durch den Thurm auf der 
Vierung kräftig betont wird, hat man hier nur 
an der öftlichen Seite jene Form in vier Diago- 
nalkapellen anklingen laffen, weiterhin dagegen 

fich der äußeren Geflalt eines Langhausbaues zu 
nähern und eine entfprechende Facade mit zwei 
Thürmen hinzuzufügen verfucht. Dadurch ift 

muy Unklarheit und Schwanken in die ganze Anlage, 
-E befonders aber in die Entwicklung der Facade 

gekommen. Das Aecußere erhält durch ein 
glänzendes Portal der Nordfeite, das in fpielend 

#is. 694. Dom au. Kafchen. decorativer Anlage eine kecke Originalität be- 
kundet und als gothifches Seitenftück zum 

Prachtportal von S. Jak gelten darf, einen befonderen Schmuck. 
Weftfalen. Minder reich und großartig als im übrigen Deutfchland, aber durch Klarheit 

der Anlage und Harmonie der Verhältniffe anziehend, find die Hallenkirchen 

Weftfalens”"). Das Langhaus des Doms zu Minden (Fig. 695), vermuthlich in 
der zweiten Hälfte des ı3. Jahrh. an einen altromanifchen Thurmbau und ein 
Querfchiff aus der Uebergangszeit angebaut, ift durch würdige Verhältniffe, ftrenge 
Formbildung und befonders durch feine prachtvollen Fenfter ausgezeichnet. Ihre 
ungewöhnlich weite Oeffnung ift durch ein noch flark romanifirendes Stab- 
werk derart gefüllt, daß ein mächtiges fächerförmiges Speichenwerk in reichfter 

*) Aufnahmen in einer ungarifchen Monographie von Dr. Zen/slmann. — Vergl. den Auffatz 

von £. Wei/s in den „Mittheilungen“, Jahrg. 1857, der übrigens das Originelle der Anlage nicht ge- 

troffen hat, Dafs weder von einem drei- noch von einem fünffchiffigen Bau zu reden ift, erkennt 

man leicht. Eine forgfältige Aufnahme ift fehr wünfchenswerth. 

**) Aufnahmen bei Schimmel und in Zübke’s Mittelalterlicher Kunft in Weftfalen.


